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City-Tax für BerLin: Gästewohnungen von
~ohnungsbaugeflOSSeflSChaften

Am 14. Januar 2014 wurden die BBU-MitgliedSUflter
nehmen über das Gesetz über eine Ubernachtungsteuer
in BerLin informiert. Der BBU hat sich auf Wunsch der
Genossenschaften mit Schreiben vom 11. Februar 2014
an Senator Dr. Nußbaum gewandt. Sein Antwortschreiben
Liegt nunmehr vor.

In seinem Schreiben vom 11. Februar 2014 führt der BBU aus,
dass die Vermietung von Gästewohnungen der Wohnungsge
nossenschaften nicht der übernachtungsteuer unterliegt, da
es sich bei den Nutzern der Gästewohnung nicht um Touristen
und bei WohnungsgenossenSchaften nicht um Beherbergungs
betriebe im Sinne des Gesetzes über eine übernachtungsteuer
in Berlin handele.

Gästewohnungen unterLiegen ebenfaLLs der Besteuerung

Der Senat hat sich dieser Auffassung leider nicht angeschlos
sen und den mangelnden Spielraum, den das Gesetz lässt,
nochmals dargestellt. Er hat ausgeführt, dass die Übernach
tungsaufwendungen von Nutzern der genossenschaftlichen
Gästewohnungen den gesetzlich definierten Tatbestand erfül
len, wenn der Aufenthalt aus privatem Anlass stattfindet. Des
Weiteren hat die Senatsverwaltung deutlich gemacht, dass die
Definition des BeherbergungSbetriebs im übernachtungssteu
errechtlichen Sinne nicht identisch mit der Betriebsdetln tion
im gewerberechtlichen Sinne ist. Von daher sei es auch uner
heblich, ob die BeherbergungSmöglichkeiten von natürlichen
Personen, von Kapitalgesellschaften, von Körperschaften des
öffentlichen Rechts oder von Bund und Ländern gegen Entgelt
zur Verfügung gestellt werden.

EmpfehLung

Aus Sicht der Senatsverwaltung fallen somit auch die Gä
tewohnungen unter die Besteuerungspflicht, sodass den
Wohnungsunternehmen nur empfohlen werden kann, eine
steueranmeldung gegenüber dem zentral zuständigen Finanz
amt Marzahn-HellerSdOrf abzugeben. Es wird nochmals auf
die Information vom 14. Januar 2014 verwiesen. Bei Fragen
wenden Sie sich bitte an Klaus Lehmann oder Thomas Winkler
von der DOMUS AG.

Klaus Lehmann! Thomas Winkler (DOMUSAG)

~~fl0sseflSChaftSSpareiflrhtg 2013:

Einlagen-PLUS VOfl elf Prozent

Von den in den Regionalverbänden des GdW organisierten
WohnungsgenOsSenschaften betrieben 48 im Jahr 2013
eine eigene Spareinrichtung. Ihr Bestand an SpareinLagen
beLief sich auf rund 2,5 MiLLiarden Euro und war damit
gegenüber dem Vorjahr um gut 250 MiLLionen Euro (+
11%) angewachsen. Darüber hinaus hatten 15 Genossen
schaften Sparbriefe von insgesamt 151 Millionen Euro
ausgegeben.

Damit belief sich der Einlagenbestand auf insgesamt 2,680
Milliarden Euro. Ein Jahr zuvor waren es 2,411 Milliarden Euro
gewesen. Dabei überstiegen die Einnahmen in Höhe von
706,34 Millionen Euro die Ausgaben von 500,74 Millionen
Euro um rund 205,6 Millionen Euro (2012: 160 Mio. Euro). An
Zinsgutschriften wurden 48,47 Millionen Euro erteilt (2012:
49,58 Mio. Euro).

Kontenstruktur: Kleinere Spareinlagen überwiegen

Auf 60 Prozent der bei den Spareinrichtungen geführten Kon
ten waren im Jahr 2013 bis zu 2.000 Euro angelegt. Auf etwa
jedem zehnten Konto lagen 2.001 bis 5.000 Euro und 5.001
bis 10.000 Euro. Große Spareinlagen zwischen 10.001 und
50.000 Euro fanden sich auf immerhin knapp 16 Prozent der
SpareinrichtungskOnten. Beträge darüber waren kaum vertre
ten (50.001 bis 100.000: 1,6%; über 100.000 Euro: 0,5%). Im
Durchschnitt betrug die Spareinlage pro Konto 6.569,45 Euro,
das waren rund 350 Euro mehr als im Jahr zuvor.

Laufzeiten: Sparer bevorzugen kurzfristige Anlagen

Mehr als die Hälfte der Spareinlagen hatte eine Laufzeit von
maximal einem Jahr. 13 Prozent der Gelder waren für 12 bis 24
Monate, 9,4 Prozent für 24 bis 36 Monate und knapp 9 Prozent
für 36 bis 48 Monate angelegt. Für mehr als vier Jahre legten
die Sparer gut 17 Prozent ihrer Einlagen an.

Die genauen Daten zu dem Spareinrichtungen des Jahres 2013
sind einem Schreiben des GdW zu entnehmen, dass Zugangs-
berechtigte im BBU-Net abrufen können. ML.

Die Entscheidung, in welches Objekt zu welchem Zeitpunkt in
vestiert wird, ist für den Erfolg eines Wohnungsunternehmens
von zentraler Bedeutung. Das Portfoliomanagement bietet als
Entscheidungshilfe Empfehlungen für den effizienten Mittelein
satz und die Steuerung von Investitionen.

Aufgrund erhöhten externen Informationsbedarfs — wie durch
die Öffentlichkeit und Finanzierer — sind die Anforderungen an
das Portfoliomanagement in den letzten Jahren stark gestie
gen. Ebenso haben sich unternehmensintern die Forderungen
nach Transparenz verstärkt. Dr. Steffen Metzner, Geschäftsfüh
rer der RES Consult GmbH und Referent zum Thema Messbar
machung von Nachhaltigkeitskriterien bei der BBA-Tagung:
„Für die wertorientierte Steuerung von Wohnungsportfolien
halte ich eine durchgängige Informationsverarbeitung für sehr
wichtig. Diese beginnt bei der Bereitstellung einer fundierten
Datengrundlage. Damit können gut durchdachte Planungssys

teme dann auch zukünftig erfolgreich arbeiten.“ Neben der
Bewertung von Investitionsszenarien richtet die Veranstaltung
den Blick auf Objektstrategien. Ferner werden praxisnahe
lT-Systeme vorgestellt. Das größte deutsche Wohnungsunter
nehmen, die Deutsche Annington Immobilien Gruppe, wird
zudem ihre Portfoliostrategie darlegen. Sie zeigt, wie der
Bestandshalter demografische und energetische Aspekte im
Scoring abbildet.

Weiterführende Informationen zur Tagung „Portfoliomanage
ment WOHNEN: Strategien für zielgerichtete Investitionen“
finden Sie im Internet unterwww.bba-campusde (verlinken
mit http://www.bba-campus.de/kalender/singleviewtagung/
article/portfoliomanagementwohnenlhtml)

Für Fragen steht Ihnen gern Berit Weber unter Telefon 030/23
08 55-13 oder unter berit.weber@bba-campus de zur Verfügung.

k.

Durch zeitgemäßes Portfoliomanagement
die Werteentwicklung steuern
Die Werteentwicklung bestandshaltender Wohnungsunternehmen zu steuern, stellt eine Heraus

forderung dar. Ziel ist es, die Eigenschaften eines lmmobilienportfolios transparent und vergleich

bar zu machen, um so den Unternehmenswert zu steigern. Wie Wohnungsunternehmen bei der

Planung, Steuerung und Kontrolle eines Bestandes Werte entwickeln, zeigt die Tagung „Portfolio

management WOHNEN: Strategien für zielgerichtete Investitionen“ der BBA am 7. Mai 2014.
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